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VVꝝVonmenſchlicher ge⸗

g0 rechtigkayt.
recht Ant Paulus ſagt der glaub ſey nitt yeder

nden Sunen ding / iſt dannocht auch die Chꝛiſt⸗
sman lich gerechtigkait nit yedermans ding in

nit võ gemayn / ſonder allain etlicher/ woͤlche got gleich
öcher ſam abfodert vñ außleſcht võ der welt/ ſo ſpꝛichſt
onder du nu / wie geſchicht dann denen / die ſolcher Chꝛi

100 ſtenlicher gerechtigkait nit haben / doͤꝛffen ſy dar

öden umb ſünden / vnd aller ding nach rem můt willen

nſen ¶leben/ biß ſy Gott verwandle / vnd auch mit dem

uh⸗ glauben begabe ? Nayn / kains wegs nitt / dann

ſab⸗ Paulus leeret es ſey das geſetzs nur den vngerech
be⸗ ten oder boͤſen gegeben .

Iſt deßhalben vber die Chꝛiſtlichen gerech⸗
tigkait / auch ain mẽſchliche gerechtigkait / durch
woͤllichedie gottloſen geʒembt ſollen werden / diſe

ons gerechtigkait pfleg ich nach pauliſcher weyß ain
kinderzʒucht zů nennen / dann ʒun Gala. iij . ſagt er

vnd das dz geſetʒ 75 zuchtmaiſter ſeyauf chꝛiſtũ vñ

chen das ain kind ſo lang muͤſſe vnder dẽ geſetz ( gleich
15 wie vnd den fürmundꝰ ſein/ biß es groß werde in

chꝛiſto/ diſe kinderzucht iſt etwa ain ſitlich burger
liche oð erſame früm̃kait / diegůte zucht lernt / ge⸗

wohaitẽ / ſittẽ burgerliche embter in ſich ſchleüſt
diekinder groent / oder zeücht auf den 3 3

mit lernẽ vñ yebungẽ / dz thoꝛichte geboͤfel zembt
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von ſünden / wie dann auch Salomon gebeut in

ſeynen ſpꝛüchen/ am. xvj. capitel . Dem Roß ain

gayßel / dem Eſel ain zaum / vnd dem narꝛen ain
růten auff den rucken / vnnd am xxiij . Laß nit ab
den knaben zů ʒüchtigen / weñ du jn ſchon mit der
růtten ſtreychſt /er ſtirbt darumb nit / Bieher ge⸗
höͤꝛt das recht vnd gewalt des ſchwerts / woͤllichs
( wie ſant Paulus ſagt ) den boͤſen zur foꝛcht / vnd
den frummen ʒum pꝛeyß ſoll ſeyn/ Diſe ſitliche ge⸗
rechtigkait můß man gar weyſlich von dem gots
dienſt oder Euangeliſchen gerechtigkait vnder⸗
ſehayden / Aber jr ſeyn vil die zů diſen zeytten das

Ewangelion dermaſſen pꝛedigen / das noch ain
newe gotloͤſigkait darauß entſpꝛieſſe / dann etlich
Gotloß lewt ſtellenſich als ob ſy glaubten / vnnd
woͤllen Chꝛiſten vnd Euangeliſch genandt ſeyn⸗
vnnd ſchoͤpffen jnen ſelbs ain flayſchliche ſicher⸗
hait / durch woͤlcheſy in groſſe laſter geſtirtzt wer

den / laſſen ſich dunckẽ man doͤꝛffe ſy nit ſtraffen ꝛc

Man hatt auch kain achtung auff kinder zucht /
wie man die ſelben leeren vnd auffzyehen ſolt / vñ
was nicht zů ſolchen ſachen not wer / weyl doch
Gott diſer kinderʒucht/ oder zuchtmayſterſchaft
Oem weltlichen ſchwerdt oder gericht ) alle die
henigen vnderwoꝛffen hatt / die aintweder nitt
Chꝛiſten/ oder noch nit volkommen Chꝛiſten ſein
nach dem ſpꝛuch Pauli zun Gala . am. iij . vnd iiij
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So war auch im geſetz gebotten / das man die

Zehen gebott an die euſſern voꝛhoͤffe/ vnd vber

die thür ſchꝛeyben ſolt / vnd an die ſeume oder pꝛe
me der klayder / Was ſein nu diſe ding anderſt ge

weſt dann kinder zucht / durch woͤlchediekinder /
vnd die kindiſchen leuth gezembt vnd gependigt
wurden ? Auff ſolche weyß můſt nu auch vnterwi

ſen / regiert vnnd gezembt werden die ander rott⸗

vnd der gemain hauff / Nemlich mit geſatzen vñ

beſondern àmbtern . Ja ich laßs mich auch be⸗
duncken / es ſeyen in ſolcher maynung voꝛ zeytten

die Clöſter auff kõmen / das die kinder in ſollicher
kinderzucht darinnen vnderwiſen wurden / Vnd

wiewol nun ſolchezuchtmayſterſchafft oder kin⸗
der zyehen von got auffgeſetzt iſt / ſo rechtfertigt
ſy doch nit voꝛ Got / Sonder es ſeyn wie Paulus
ſpꝛicht / ſchwache Element der welt / das iſt / oꝛd⸗

nung/ woͤlliche menſchlicher notdurfft dienſtlich
ſein / verdienen doch wedergnad noch vergebũg
derſünd / noch das der haylig gayſt verlihen wer

de / dann alſo ſagt Paulus zů
auß gnad ſeyt jr ſelig woꝛdẽ/ durch den glaubẽꝛc .
Ja wa diſer won wurde zů ſchlahen / das man ſol
liche zucht für die rechten Chꝛiſtlichen gerechtig⸗
kait wolt halten / ſo ſündet man/ wie wir dann ſe⸗
hen/ das in den Clöͤſtern ſolliche zucht verkeret iſt
Woꝛdẽ/ in ainen gotloſen erdichten gotßdienſt ꝛc .
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Bißher hab ich inein maynung angezaygt / iſt
noch voꝛhanden das ich anzayge warinnen man

ſich zanckt mitt den Ariſtoteliſchen Theologen /
das will ich nu auffs kůrtzeſtenden / ſy leeren wie

wir auß vnſern aigen krefften vnd můe verdienẽ
die gnad gottes / vnd das vnſer ſünd erlaſſen wer
den / von wegen vnſerer genůgthůung / mit woͤl⸗

licher leer gantz verdꝛuckt wirdt die genůgthůũg
Chꝛiſti / was ſoll doch vnſer gewiſſen für hoffnũg
vnd troſt empfahen / weñ die ſeligkait vnnd hayl
an vnſerm verdienſt / vnd nit an der genad gotes
durch Chꝛiſtum ligt ? Ja ſy fragen auch ſchyer in

der bůß noch in der rechtfertigũg nach dem hay
ligen gayſt / ſonder laſſen ſich benůgẽ an dem gůt
ten fleyß vnd fürnemen der vernunfft / das doch

nicht anders dann lautter gleychßnerey iſt / wie

aulus bezeügt / da er ſagt / Es iſt nit in des men

Pden hertz geſtigen ꝛc . Item ſy manglen / all deß
pꝛeyß den ſy gott ſchuldig ſein .

Hierauß mag man vernemen / ob der hader
vmb woꝛt oder vm̃ der that willen ſey / das Euã

gelion richtet die grwiſſen auff durch die genedi⸗
gen nachlaſſung der ſünd / woͤlche vns auß gena⸗
den vnd vmb ſunſt võ Chꝛiſto wegẽ erlaſſen ſein
Die Ariſtoteliſchen aber / dꝛingen die gewiſſen
durch die leer derverdienſten / zů verzweyflung
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Das Euangeli lernet wie die hertzen geraynigt
oder gefragt vnd ernewt werden durch den hay
ligen gayſt / das ſy got erkennẽ / das ſy got trawen

vndfürchten / Die Ariſtoteliſchen maynen/ ſolchs
mog durch die gleichßnerey der vernunfft vol⸗

bꝛacht werden / Diß iſt aber ain ſchwere dunckle
vnderſchayd / darumb das mans mitt den flayſch
lichen augen nit ſehen kan

HBom Andern Punct .

C Jewol der erſte Punct ettwas ſchwer iſt
dañ die Diſputation von den menſchen

leeren / So wayß ich doch dannocht nicht wie es

kumpt/ das diſer handel oder Diſputatiõ die may
ſten ergernuß in der welt erwoͤlt / vnnd ob ſchon
der Cuther mer dꝛinget auff das / das wir dꝛoben

geſagt haben von der bůß/ von der genedigen
oder vmb ſunſt gegebnen nachlaſſung der ſünd /
von glaubẽ vnd hoffnung / vñ ſagt es ſtee in diſen
ſtuckẽ dꝛumb vnd ende / des gantzen gottßdienſts
ſo ſeyn doch derer nitt wenig / die da maynen Lu⸗
ther leere nichts dann das man nichts auff men⸗
ſchen leer halten / vnnddie ſelben ver achten ſoll/
vnd die ſelben laſſen ſich beduncken / ſy ſeyen gůtt
Chꝛiſten/ weñ ſy waydlich tobẽ wider die pfaffen
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